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Gunter Wilhelm, Jirgen Schwarz, Stuttgart

Erfahrungen
bei Planung und Bau
von Hallenbadern

Expériences faites lors de la planification et
de la construction de piscines couvertes

Experiences gathered in the planning and
construction of indoor swimming-pools

Vergleichende Betrachtungen an Hand von
vier eigenen Projekten und Bauten aus den
vergangenen 10 Jahren

Hallenbad Tailfingen

Gunter Wilhelm in Arbeitsgemeinschaft mit
Karl Hage, Schwabisch Gmiind

Hallenbad Kirchheim/Teck

Gunter Wilhelm und Jirgen Schwarz in Ar-
beitsgemeinschaft mit Karl Hage

Hallenbéder Flensburg und Heidelberg
Gunter Wilhelm und Jurgen Schwarz

Eine Halle, die eine Wasserflache schitzend
Uberdeckt, ist das Kernstiick der Bauaufgabe.
Das Erlebnis des Badens in der Halle nahert
sich in zunehmendem MaBe dem des Badens
im Freien. Die Technik und die Beherrschung
bauphysikalischer Probleme machen es heute
moglich, dem Ziel recht nahe zu kommen,
das ganze Jahr hindurch, Sommer wie Win-
ter, Erholung und sportliche Betétigung im
Wasser zu finden, in einem Rahmen und
unter Bedingungen, die dem Badenden den
Eindruck der engen Verbindung mit der
freien Natur vermitteln. Von den allseitig
umbauten, nach innen orientierten Badern
mit ihrer von Umkleiden umstellten Wasser-
flache geht die Entwicklung zu groBfla-
chig verglasten, frei in Grunflachen gestell-
ten Hallen, die wie ein Schirm die Wasser-
flache schiitzen.

Eingangsbereich, Umkleiden und Technik
werden im Baukdrper von derHalle getrennt.
Sie setzen sich mit knappen Anschliissen an
einer Stelle an, die der Halle selbst die be-
sten Beziehungen nach auBen sichert. Be-
sucherzugénge und Besucherwege werden
sauberlich getrennt von der betrieblichen
ErschlieBung (Personal, Sanitatsfahrzeuge,
Brennstoffzufuhr, Anlieferung).

Fur die GrundriBentwicklung und die Durch-
bildung aller Dinge sind einige Gesichts-
punkte in solchem MaBe bestimmend, daB
ihre Beachtung einer besonderen Bemu-
hung wert ist:

1. Ablauf des Badevorganges, Weg des
Badegastes: eine feste Reihenfolge ordnet
alle Einzelvorgénge.

2. Leichte Orientierung fiir den Badegast.
3. Einfache Kontrolle und Aufsicht durch das
Personal.

4. Personalsparende Betriebsabléufe, leichte
und schnelle Reinigung.

5. Fihrung der Zuschauer bei Veranstal-
tungen.

Aus der Vielzahl der Einzelprobleme einer
so komplexen Bauaufgabe wie der des
Hallenbades sollen einige Fragen - hier in
vollig unsystematischer Aufreihung - im
Folgenden besprochen werden, mit denen
sich zu beschaftigen wir lohnend finden.

1. Eingangsbereich, Eingangshalle, Kasse

Hier ist von besonderer Bedeutung eine
Ubersichtliche Anordnung aller Dinge. Dies
erleichtert dem Badegast die Orientierung
und erlaubt dem Personal auf einfachste
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Weise die Kontrolle der Zu- und Abgénge
zu Umkleiden, Baderabteilung usw. Fiir das
Verweilen in der Eingangsgegend, fiir das
Warten ist Einblick in die Schwimmhalle er-
wiinscht, gleichzeitig die M@gglichkeit, die
Milchbar zu benutzen. Auch Nichtbadende
kénnen so am Badeleben teilnehmen.

2. ErschlieBung und Lage der Umkleiden
Geht man von der Forderung, Umkleiden
und Reinigungsraume auf dem Niveau des
Beckenumgangs der Schwimmhalle anzu-
ordnen, aus, so bieten sich fiir die Erschlie-
Bung der Umkleiden verschiedene Méglich-
keiten. Vor- und Nachteile der einen oder
anderen Anordnung mussen im Zusammen-
hang des Ganzen gesehen und gegenein-
ander abgewogen werden.

a
ErschlieBung von einem GeschoB uber den
Umkleiden aus macht es méglich, dem Ein-
gangsbereich freien Einblick in die Halle zu
geben. Die Umkleiden mussen kiinstlich be-
leuchtet werden.

b

ErschlieBung der Umkleiden iiber ein unter
ihnen liegendes Geschof3 erlaubt Tagesbe-
leuchtung der Umkleiden durch Oberlicht,
schlieBt jedoch Blickverbindung zwischen
ErschlieBungsbereich und Halle aus.

Bei a und b lassen sich kurze Wege zu den
Umkleiden erzielen.

c
Wird die ErschlieBung auf dem Niveau der
Umkleiden angeordnet, so ist Blick in die
Halle moglich, ebenso Tagesbeleuchtung
der Umkleiden durch Oberlicht. Jedoch sind
groBere Wege zu den Umkleiden unver-
meidlich.

Die Bader Tailfingen, Flensburg und Heidel-
berg sind Beispiele fiir die drei oben ange-
fuhrten Falle.

3. Umkleideanlagen

Wir finden, daB leichte Orientierung fiir den
Badegast und gute Ubersicht fiir die Auf-
sicht im Umkleidebereich von ganz beson-
derer Bedeutung sind. Bei der Durchbildung
der Umkleideeinrichtungen sind wir zu Lo-
sungen mit folgenden Merkmalen gekom-
men: Auswechselbarkeit des gesamten Ein-
baus und der Teile; zur Verringerung der
Verletzungsgefahr und um unnétigen Larm
zu vermeiden, weich gepufferte Turan-
schlage, keine Klappsitze; wegen des sehr
unglinstigen Zusammenwirkens von Boden
und Wandflachen mit Fugenschnitt keine
Fliesentrennwénde, sondern glatte, kunst-
stoffbeschichtete Flachen.

Wir haben fiir Schrankeinbauten und Wech-
selkabinen nach eingehenden Vergleichen
eine resopalbeschichtete tropenfeste Holz-
wand und Turen mit Weich-PVC-Umleimern
bevorzugt. Tiren in zwei verschiedenen
Farben kennzeichnen in jeder Kabine die
BarfuB- bzw. Stiefelgangseite. Orientierung
und Aufsicht sind einfach: Kabinenwande
und Schrénke sind nur 1,65m hoch (Ge-
schlechter hier raumlich getrennt). Fliesen-
waénde fur die Kabinen haben wir, nicht zu-
letzt wegen der Unruhe ihres Fugennetzes,
im Zusammenhang mit dem Fugennetz des
Bodenbelages vermieden.

4. Brauserdume

Sie sind eingeordnet in die zwingende Fiih-
rung des Badegastes von den Umkleiden
zur Schwimmbhalle. Sie liegen in der Regel
im Innern, nicht an einer AuBenwand, oft
unter Rédumen eines weiteren Geschosses,
sind kunstlich belichtet und kiinstlich be- und
entluftet. (Bei Fenstern oder Oberlichtern
treten bei einem NaBraum mit so hoher rela-
tiver Luftfeuchtigkeit mit der Kondenswasser-
bildung an den Abkiihlungsflachen fast un-
|6sbare Probleme in Betrieb und Unterhal-
tung auf.) Brauserdume verlangen zugfreie
Liftung bei sehr hohem Luftwechsel. Natir-
liche Beluftung und Entluftung geniigen hier
nicht.

Immer neue Sorgen haben in den voraus-

gegangenen Jahrzehnten die Brausearmatu-
ren bereitet. Sie haben in den letzten Jahren
einige Wandlungen durchlaufen. Wegenihrer
guten Bewéhrung in langjéahrigem Gebrauch
sind Zeitbrausearmaturen, die nach dem Prin-
zip des Druckspllers mit vorgemischtem
Wasser arbeiten, im Flensburger Bad einge-
baut und fir das Heidelberger Bad vorge-
sehen worden.

5. Lage und Ausbildung des Hallenmeister-
raumes

Er soll so gelegt werden, daB auBer der
Wasserflache die Sprunganlage und alle Zu-
und Abgénge leicht uberblickt werden kén-
nen. Gute Verbindung mit Sanitats- und Ge-
rateraum muB gesichert sein.

6. Sicht vom Wasser aus

Man wird stets bestrebt sein, die Niveaudif-
ferenz zwischen Wasserspiegel und Becken-
umgang so gering wie moéglich zu halten, um
den Blick vom Wasser aus zu befreien. Wo
Warmebénke auf der Seite des Hallenaus-
blicks angeordnet sind, wird man fir freie
Durchsicht unter den Warmebanken hindurch
sorgen.

7. Trittsicherheit, Gleitsicherheit

In neueren B&dern wurde beim Belag der
Beckenumgénge sehr vieles versucht und
angewandt, von glatten Steinzeugfliesen
15/15 cm (véllig ungeeignet) iber Spaltklin-
ker, Mittelmosaik 50/50 mm, bis zum Klein-
mosaik 20/20 mm und reiskornartigen Stein-
zeugoberflachen. Die Maschenweite des
Fugennetzes bestimmt die Trittsicherheit der
Belagflache: je gréBer der Fugenanteil, um
so hoher Gleit- und Trittsicherheit (beiKlein-
mosaik 28%0 Fugenanteil). Bei gréBeren For-
maten mitihrem geringen Fugenanteil brachte
die Entwicklung von keramischen Bodenflie-
sen mit profilierter Oberfléche eine wesent-
liche Erhohung der Trittsicherheit.

8. Farbgebung und Material

Lichtfihrung und Lichtquantitat. Struktur
und Farbe der den Raum umschlieBenden
Flachen bestimmen den Rahmen, in dem sich
die Badenden mit ihrer Hautfarbe und der
Farbigkeit ihrer Badekleidung bewegen. Fur
uns hat sich immer neu bestatigt, daB allein
Zuriuckhaltung in der Intensitat der Farb-
werte im Bau einen guten Zusammenklang
von Raum und Leben und Treiben im Raum
wirksam werden 13Bt.

Was fir die Menschen und den Raum gilt,
gilt fur das Wasser im Schwimmbecken.
Intensive Farbténung der Fliesenauskleidung
des Beckens 1aBt das Wasser tot und schmut-
zig erscheinen. Wir haben nach eingehenden
Versuchen sehr zart blaue, leicht zum Griin
hin abgetonte Fliesen verwendet: das Was-
ser wirkt bei jeder Beleuchtung klar, frisch
und einladend. Die gute Reflexion der hellen
Beckenwénde und des Bodens tragt zur Auf-
hellung des tiefen Beckenteils bei und er-
leichtert die Kontrolle.

Im Umkleidebereich sind wir nach demselben
Prinzip vorgegangen: Zuriickhaltende Be-
handlung der UmschlieBungsflachen des Rau-
mes und der Einbauten, fir Gange und Ka-
binen Farbkennzeichnungen durch die Tir-
flachen.



A Klima, Umgebung, Orientierung

Das Hallenbad Tailfingen liegt an einem stei-
len Stidwesthang auf der Schwabischen Alb
(Warmedammgebiet Ill). Das Geléande wird
im Stdwesten von einer StraBe, nach Nord-
osten gegen den Steilhang von einem Schul-
zentrum begrenzt. Nordost- und Sudwest-
seite wurden deshalb undurchsichtig ver-
glast. Ein schoner Ausblick in die Landschaft
und Verbindung mit einem kleinen Sonnen-
platz wurden nach Sudosten geschaffen
(Abb. 1, 2).

Das Hallenbad in Kirchheim/Teck, einer Stadt
mit 40000 Einwohnern, Einzugsgebiet im
Vorland des nordlichen Steilabfalls der
Schwabischen Alb, liegt im Warmedammge-
biet Ill. Die Schwimmhalle &ffnet sich nach
Suden in einen kleinen Park. Eine Beton-
schiirze begrenzt die intensive Sonnen-
einstrahlung, ohne den vollen Ausblick
aus der Halle in den Griinraum zu beeintrach-
tigen. Ein hohes Nordlichtband hellt das
Innere so stark auf, daB Blendung vermieden
wird. Die Halle ist mit einem nach Stden
offenen, auf den drei Gbrigen Seiten umbau-
ten Liegehof verbunden (Abb. 3, 4).

Das Hallenbad in Flensburg, einer Stadt mit
einem Einzugsgebiet von 100000 Einwoh-
nern (Warmedammgebiet ), liegt am Kopf
einer vom Bahnhof stadteinwérts fihrenden
Griinflache. Die Halle 6ffnet sich nach Studen
zu diesem Grinraum. Die Sudwand wurde
ganzverglast. Die Sonnenwérmeeinstrahlung
wird in diesen Breitengraden nicht lastig. Um
Blendung zu vermeiden, muBte gegentber
der Losung Kirchheim/Teck tber die Nord-
seite sehr viel mehr Tageslicht hereingeholt
werden. Eine kleine Sonnenplattform, vom
Gelande abgehoben, mit Windschutzwanden
versehen, ist der Halle auf der Sudseite vor-
gelagert. lhr Niveau liegt unter dem des
Beckenumgangs, so daB der freie Ausblick
aus der Halle erhalten bleibt (Abb. 5, 6).
Das Hallenbad Heidelberg (Projekt) soll am
linken Neckarufer fluBabwarts vom Stadtzen-
trum erstellt werden (Warmedammgebiet
I-1I). Von Suden fallt das Licht tiber das
TribunengeschoB in die Halle. Ost- und
Nordseite sind auf ganze Hallenhohe ver-
glast und geben den Blick fluBauf- und fluB-
abwarts frei. Die Westseite ist wie in Kirch-
heim/Teck teilweise geschlossen, um zu
starke Sonneneinstrahlung am Nachmittag
abzuhalten. Nach dieser Seite wird die Halle
mit dem bestehenden Freibad verbunden
(wechselseitige Nutzung, Hallen-Freibad-
Kombination) (Abb. 7/8).

1-8

Schnitte und Grundrisse 1:1000.
Coupes et plans.

Sections and plans.

A = Aussicht (Verbindung mit AuBenraum)
F = Freiflache (befestigt zum Sonnenbaden)

1,2

Hallenbad Tailfingen.

Piscine couverte Tailfingen.

Tailfingen indoor swimming-pool.

3,4

Hallenbad Kirchheim/Teck.

Piscine couverte Kirchheim/Teck.
Kirchheim/Teck indoor swimming-pool.

5,6

Hallenbad Flensburg.

Piscine couverte Flensbourg.
Flensburg indoor swimming-pool.
7,8

Hallenbad Heidelberg.

Piscine couverte Heidelberg.
Heidelberg indoor swimming-pool.

o Y fEp— 1

333



B Raumakustik

Ungedéammte Schwimmbhallen mit ihren vie-
len harten Flachen (Glas, Fliesenbelége,
Wasser) weisen eine Nachhallzeit von 5 bis
10 Sekunden auf. Um das unvermeidliche
laute Treiben zu dampfen und zugleich Wort-
verstandlichkeit sowie befriedigende Klang-
wirkung von Musik zu erreichen, muf3 die
Nachhallzeit auf ca. 1,5 Sekunden verkirzt
werden.

In der Halle Tailfingen wurde aus Grinden
der Kosteneinsparung nur ein Schallschluck-
putz an den Kopfwéanden angebracht. Die
Nachhallzeit ist durch die weit in den Raum
hereinspringenden Binder und die geneig-
ten, gebrochenen Deckenflachen erstaunlich
glnstig.

In den Hallen Kirchheim und Flensburgwurde
die erwtinschte Nachhallzeit durch ca. 80cm
unter Rohdecke abgehéngte schallschluk-
kende Decken erreicht (8 cm breite Redwood-
bretter, 2 cm breite Fugen), dartber in ober-
seitig gelochte Rieselschutzfolie verpackte
Steinwollematten. Die Kopfwande wurden
auBerdem oberhalb des Greif- und Wurf-
bereichs mit Schallschluckputz versehen.
Fur das Hallenbad Heidelberg sind als
Deckenunterschicht weiBe, muldenférmige
Kunststoffkérper mit offenen Zwischenréu-
men, durch die der Schall hindurchtritt, vor-
gesehen. In diese Koérper wird die Schall-
schluckmatte, ohne Rieselschutz, von oben
eingelegt. Die weiBe Untersicht wurde aus
Grinden derbesseren Lichtreflexion gewahlt.

9

Hallenbad Tailfingen.

Piscine couverte Tailfingen.
Tailfingen indoor swimming-pool.

10

Hallenbad Kirchheim/Teck.

Piscine couverte Kirchheim/Teck.
Kirchheim/Teck indoor swimming-pool.

1

Hallenbad Flensburg.

Piscine couverte Flensbourg.

Flensburg indoor swimming-pool.

12

Hallenbad Heidelberg. Modell des Hallenraumes.
Piscine couverte Heidelberg. Maquette du hall.
Heidelberg indoor swimming-pool. Model of building
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C Funktion

Die Zuordnung der verschiedenen Funktionsgruppen

Grundrisse 1:1000.
Plans.

13

Hallenbad Kirchheim. Grundrif Erdgeschol3.

Piscine couverte Kirchheim. Plan rez-de-chaussée.
Kirchheim indoor swimming-pool. Plan, ground floor.

1 Eingangshalle / Hall d’entrée / Entrance hall

2 Kasse [ Caisse |/ Cashier

3 Reinigungsbader / Bains / Cleansing baths

4 Personal / Personnel /| Employees

5 Technik / Technique / Technical installations

6 Wohnung / Appartement / Residence

7 Betriebszugang |/ Accés a I'enireprise / Access to
plant

14

Hallenbad Kirchheim. Grundrif ObergeschoB.
Piscine couverte Kirchheim. Plan étage supérieur.
Kirchheim indoor swimming-pool. Plan of upper level.

1 Milchbar / Bar a lait / Milk bar

2 Verteilerhalle / Hall distributeur / Communications
hall

3 Umkleiden / Vestiaires /| Changing

4 Vorreinigung / Prélavage | Pre-bathing

5 Aufsicht / Surveillance / Supervisor

6 Schwimmhalle mit Mehrzweckbecken 12,50X25 m /|
Piscine couverte avec bassin a fonctions multiples
12,50 X 25 m / Swimming area with polyvalent pool
12.50-25 m.

7 Liegehof / Cour de repos / Lounging court

15

Hallenbad Flensburg. Grundri3 ErdgeschoB.

Piscine couverte Flensbourg. Plan de rez-de-chaussée.
Flensburg indoor swimming-pool. Plan, ground floor.

1 Eingangshalle / Hall d’entrée / Entrance hall

2 Kasse [ Caisse [/ Cashier

3 Zugang Milchbar / Accés au bar a lait / Access to
milk bar

4 Personal / Personnel [ Employees

5 Technik / Technique / Technical installations

6 Wohnung / Habitation / Residence

7 Betriebszugang / Accés a I'entreprise / Access to
plant

16

Hallenbad Flensburg. GrundriB ObergeschoB.
Piscine couverte Flensbourg. Plan étage supérieur.
Flensburg indoor swimming-pool. Plan of upper level.

1 Milchbar / Bar & lait / Milk bar

2 Aufgang von der Halle /| Rampe conduisant au
hall / Ascent from the pool area

3 Umkleiden / Vestiaires / Changing room

4 Vorreinigung / Prélavage | Pre-bathing

5 Aufsicht / Surveillance /| Supervisor

6 Schwimmbhalle; Schwimmbecken 12,5X 25,0 m, Lehr-
schwimmbecken 8,0X12,5m /| Piscine couverte;
bassin de natation 12,5X25 m, bassin pour dé-
butants 8,0X12,5m / Swimming-pool 12.5X25 m.,
beginners pool 8.00X 12.5 m.

7 Sonnenterrasse | Terrasse pour bains de soleil /
Solarium

17

Hallenbad Heidelberg. Grundri Erdgeschol.

Piscine couverte Heidelberg. Plan rez-de-chaussée.
Heidelberg indoor swimming-pool. Plan ground floor.

Eingangshalle / Hall d’entrée / Entrance hall
Kassenautomaten / Automates-caisse / Automatic
ticket vendor

Umkleiden, System Berlin-Schéneberg / Vestiaire,
systéme Berlin-Schéneberg / Changing room, Ber-
lin-Schéneberg system

Vorreinigung / Prélavage / Pre-bathing

Aufsicht / Surveillance / Supervisor

Schwimmhalle mit Schwimmbecken 20X50 m,
Nichtschwimmerbecken 8,0 12,5 m, Lehrschwimm-
becken 10X 12,5 m | Piscine couverte avec bassin
de natation 20XxX50 m, bassin pour non-nageurs
8,0x12,5m, bassin pour débutants 10x125m /
Swimming-pool with pool 20X50 m., non-swim-
mers pool 8.0X12.5 m., beginners pool 10X12.5 m.
Verbindung zum Freibad / Liaison avec la piscine
extérieure /| Connection to open-air pool

8 Milchbar / Bar & lait / Milk bar

9 Wohnung / Appartement / Residence

w N=
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18

Hallenbad Heidelberg, GrundriB UntergeschoB.
Piscine couverte Heidelberg. Plan étage inférieur.
Heidelberg indoor swimming-pool. Basement level.

1 Warteplatz / Place d'attente / Waiting area

2 Vorreinigungsbéder |/ Bains de prélavage | Pre-
bathing

3 Saunabader [ Sauna / Saunas

4 Personal [ Personnel [ Employees

5 Technik / Technique / Technical installations

7 Betriebszugang / Accés a I'entreprise / Access to
plant

Weg des Badegastes /| Chemin de I'hdte
du bain / Route followed by bather

Umkleiden und Vorreinigung / Rechange
et prélavage / Changing and pre-bathing

i

T

sauna / Cleansing and steam baths

7

Wasserflachen |/ Superficie d’eau / Water
surfaces

2’//5 Reinigungs- und Saunabader / Bain et
A
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D Ausbildung der verglasten Hallenwand Hallenbad Heidelberg.
Senkrechter Schnitt 1:20.
Trennung der Alu-Glaswandkonstruktion von
der tragenden Stahlkonstruktion.
Zwischen Glaswand und Wérmebanken
durchlaufender, mit Rosten abgedeckter Gra-
ben fir Unterflurkonvektoren und Luftaus-
trittoffnungen.  GleichmaBiges Aufsteigen
der Warmluft. Keine Kondenswasserbildung
an den Scheiben, keine Bruchgefahr infolge
von Temperaturspannungen. Sekurit-Glas-
scheibe erhoht die Wurfhéhe des Warme-
schleiers (Schachtwirkung) und verhindert
Zugerscheinungen im Bereich der Warme-
bénke und des Umganges (Abb. 19).

Hallenbad Flensburg.

Glaswand Siidseite.
Vorgefertigte Betonsprossen mit Teakholz-
Glashalteleisten.
Lehne aus rostfreiem Stahlrohr. Keine Se-
kurit-Scheibe, da bei der geringeren Wurf-
i g hohe keine Zugerscheinungen auftreten.
e Aufkantung des Umgangbelages als Gleit-
H (i . e schutz und gegen Spritzwasser (Abb. 20/21).
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E Umkleiderdaume

45

30
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Die Tagesbelichtung der Umkleiden durch
hochliegende Fenster ist bei niedrigen Réu-
men von groBerer Tiefe zur Ausleuchtung
der Kabinen ungentigend. Gute Ausleuch-
tung, freundlicher Raumeindruck und Uber-
sichtlichkeit werden durch Anordnung von
Oberlichtern oder Lichtkuppeln erreicht. Im
Zuge der Personaleinsparung wird in Zu-
kunft im besonderen der Umkleidebereich
Verénderungen erfahren. Beim Bau von Bé-
dern wird man etwa durch folgende Disposi-
tionen schon heute solchen Verénderungen
Rechnung tragen: groBe, weitgehend stit-
zenfreie Réume, gleichméBige Beleuchtung
von oben, zur Verankerung der Trennwénde
ausreichende Hohe des Schutzbetons ober-
halb der Feuchtigkeitssperrschicht.

Hallenbad Kirchheim.

Umkleideraum BarfuBseite. Tagesbelichtung
durch Oberlicht (Abb. 22).

Hallenbad Flensburg.

Umkleideraum BarfuBseite. Tagesbelichtung
durch Lichtkuppeln (Abb. 23).

GrundriB, Schnitt, Ansicht.

Wechselkabine mit Schrank (Abb. 24).

Detail Wechselkabine (Abb. 25).
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Gunter Wilhelm, Jurgen Schwarz, Stuttgart

Hallenbad Heidelberg
Entwurf 1962-64

Voruntersuchungen

Im Jahre 1962 bekamen die Architekten von
der Stadt Heidelberg den Auftrag, Unter-
suchungen fir den Bau des geplanten Hallen-
bades anzustellen. Diese Voruntersuchungen
umfaBten das Problem der stéadtebaulichen
Einfigung und der Zuordnung zu dem be-
reits vorhandenen Freibad; auBerdem sollten
die zweckméaBige Anlage und GréBe der
Umkleidebereiches sowie die optimale Hal-
lenform ermittelt werden. Auf Grund dieser
Untersuchungen entstand das vorliegende
Projekt.

Das projektierte Hallenbad liegt auf einem
Freigelande am Neckar. Der Bebauungsplan
der Stadt sah die Verlegung der B 37 un-
mittelbar an den Neckar und die Erschlie-
Bung der Ernst-Walz-Briicke durch eine vier-
telkreisférmige Fihrung Gber den westlichen
Teil des Freigelandes vor. Durch die vor-
gesehene Fuhrung der B 37 am Ufer und
durch die Anordnung der Auffahrt zur Ernst-
Walz-Bricke werden jedoch die vorhande-
nen Grinflachen des Freibades erheblich
geschmaélert. Die Architekten schlugen des-
halb vor, die bisherigen Umkleiden, NaB-
réume und den Eingang zum Freibad an die
Ostseite des Freibades zu legen und im Zu-
sammenhang mit den Zugangen zum Hallen-
bad eine groBzugige Eingangssituation zu
schaffen. Durch diese Anordnung wird das
Wasserbecken des Freibades aus seiner Ein-
engung befreit und dem Uferabschnitt zwi-
schen Ernst-Walz-Briicke und geplantem
Hallenbad eine seiner Bedeutung entspre-
chende GroBzigigkeit gegeben. Die ge-
plante Kirche wurde stdlich des Hallenbades
vorgesehen.

ErschlieBung, Betriebsablauf

Die ErschlieBung des Hallenbades erfolgt
von Suden her. Uber einen U-férmigen Ein-
gangshof, in dessen westlichem Fligel die
Hausmeisterwohnungen, im nordlichen Flu-
gel Restaurant, Kuche und Cafeteria liegen,
erreicht der Besucher die Eingangshalle. Die
Eingangshalle erschlieBt ebenerdig die Um-
kleiden, tber eine Treppe nach oben die
Zuschauertribiine (300 Sitzplatze, 50 Steh-
platze) und Uber eine Treppe nach unten
Reinigungsbéder und Sauna. Fur die Schi-
ler ist ein besonderer Eingang an der Sud-
ostecke vorgesehen.

In der Eingangshalle geben Kartenautoma-
ten Eintrittskarten aus, auf denen das Datum
und das Ende der Badezeit aufgedruckt sind.
Zeit- und Sammelkarten werden am Ausgang
zu den Umkleiden durch Automaten ent-
wertet.

Die Einzel- und Gruppenumkleiden sind
durch eine Konstruktion von Schalen aus
hyperbolischen Paraboloiden stutzenfrei
Uberdeckt, so daB alle spateren Weiterent-
wicklungen im Sinne einer Rationalisierung
des Umkleidesystems nicht durch Konstruk-
tionselemente behindert werden. Die Tren-
nung der Geschlechter wird an den Zugén-
gen und durch Bezeichnung der Zwischen-
génge erreicht. Durch Umstecken der Be-
zeichnungsschilder |aBt sich die Einteilung
der beiden Umkleidegruppen steuern. Eine
automatische FuBbodenreinigung mit einem
dunnen Wasserfilm nach dem in Berlin an-
gewendeten System Schéafer-Plarre macht
die Trennung in Stiefel- und BarfuBgang
tberflussig. Die Garderobe wird auf Kleider-
biigeln an der automatisch betriebenen
Ringgarderobe abgegeben; hier wird auch
die Badezeit kontrolliert. Auf 4 Ringgardero-
ben koénnen je 150 Kleiderbugel aufgehoben
werden, eine Reservegarderobe faBt in
Spitzenzeiten weitere 180 Kleiderbugel.

Die Schwimmbhalle liegt ebenerdig mit den
Umkleideraumen. Sie enthalt ein Schwimm-
becken von 20 X 50 m, das durch eine Briicke
in kleinere Abschnitte unterteilt werden
kann. So ist es moglich, das Schwimmbek-
ken in zwei kleinere Becken von 25X20 m
oder in ein 18,80 X 20-m-Becken flr Sprung-
training und in ein 31,20 X 20-m-Becken fur
Wasserballspiel zu unterteilen. Zusatzlichzu
dem Schwimmbecken sind 2 Nichtschwim-
merbecken sowie ein kleineres Becken fir
Kinder vorgesehen.

Neben den auf der Tribline vorhandenen 350
Platzen fur Zuschauer kénnen auf der Briicke
30 Zuschauer stehen. Auf dem nordlichen
Beckenumgang lassen sich 200 Sitzplatze
und 120 Stehplatze unterbringen, so daB
insgesamt 700 Zuschauerplatze zur Verfi-
gung stehen. Seitlich an der Zuschauer-
tribiine ist eine Pressetribiine angeordnet,
die Uber eine Treppe eine kurze Verbindung
zu den Startplatzen besitzt.

Konstruktion und Hallenform

Die vergleichenden Untersuchungen tiber
eine wirtschaftliche Hallenkonstruktion er-
gaben, daBl eine reine Stahlkonstruktion
wesentlich billiger als eine Stahlbetonkon-
struktion zu stehen kommt. Es wurde des-
halb eine Stahlrohrkonstruktion mit Fach-
werktragern in Quer- und Léngsrichtung ge-
wihlt. Zur Erzielung der notwendigen Léangs-
und Quersteifigkeit wurden die Stutzen auf
der Nordseite in Querrichtung eingespannt
und die beiden Eckstlutzen an der Nordseite
in Quer- und Langsrichtung. An der Sudseite
sind Pendelstitzen vorgesehen, die beiden
Eckstlitzen sind in Lé&ngsrichtung einge-
spannt. Die horizontalen Windverbande lie-
gen in der Ebene der Untergurte der Fach-
werktréger.

Zur Ermittlung der optimalen Querschnitts-
form der Halle wurden eine Reihe von Ko-

stenvergleichen angestellt. Da eine 10-m-
Sprunganlage eingebaut werden sollte, ent-
schlo man sich fur eine abgestufte Hallen-
decke. Die Halle erhélt ihre groBte Hohe im
Bereich der Sprunganlage und treppt sich
asymmetrisch nach den Seiten ab, wobei sie
ihre niedrigste Hohe tber dem Nichtschwim-
merbecken erhalt.

Die Halle ist nach Norden und Nordwesten
véllig verglast und gibt den Blick auf den
Neckar und die benachbarten Berge frei. Die
Stdwand ist nur in der oberen Zone ver-
glast. Infolge der Abtreppung der Halle
konnten Oberlichtbander in den Dachsprin-
gen angeordnet werden, so daB die Halle
gleichméaBig ausgeleuchtet wird.

Der Blick von der Tribiine ist blendungsfrei.
Die Springer werden nicht durch Lichtrefle-
xion gestort.

Detail

Fur die Glaswande wurde eine Konstruktion
aus dunkeleloxiertem Aluminium vorgese-
hen, die oben an der Stahlrohrkonstruktion
aufgehéngt ist. Die Wéande der niedrigen
Bauteile sollen aus vorgefertigten Stahl-
betonelementen mit gewaschener Oberflache
bestehen, die am Stahlbetonskelett aufge-
hangt sind. Die Isolierung erfolgt durch eine
Ytong-Ausfachung. Innen ist Spaltklinker-
verkleidung vorgesehen. Joe.
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Modellansicht Nordseite.
Maquette c6té nord.
Model view of north side.

26, 27
Modellansicht Eingangshof.

Magquette cour d’entrée.
Model view of entrance court.

2

rv?odellansicht Haupteingang.
Magquette, entrée principale.

Model of elevation of main entrance.
29

Lageplan.

Situation.

Site plan.

Hallenbad / Piscine couverte / Indoor swimming-
pool

Freibad / Piscine extérieure /[ Open-air swimming-
pool

Geplanter Bau (Umkleiden Freibad) / Projet (Ves-
tiaires de la piscine extérieure) / Project (Changing
of open-air swimming-pool)

Bestehende Umkleiden (wird abgerissen) / Vesti-
aires existants (sont démoli) / Existing Changing
(is broken off)

Derzeitige Trasse der BundesstraBe 37 (wird auf-
gelassen) [/ Tracé existant de la Bundesstrasse 37
(est aboli) / Existing drawing of the Bundesstrasse
37 (is abolished)

Kirche / Eglise / Church

Parkplatz / Parking
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30
Schemadarstellung der Hallenkonstruktion aus Stahl-
rohr.

Présentation schématique de la construction du hall
en tubes d’acier.
Diagram of the tubular steel construction.
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Untergeschof3 1:600.
Etage inférieur.
Basement level.

1 Warteplatz / Place d'attente / Waiting area

2 Reinigungsbader [ Bain / Pre-bathing

3 Wascherei / Buanderie / Laundry

4 Sauna

5 Saunahof / Cour du sauna / Sauna court

6 Personalrdaume | Locaux du personnel /Employees’
premises

7 Trafostation und Notstromaggregat / Transforma-
teur et groupe électrogéne de secours / Trans-
formers and emergency generator

©

Filteranlage / Filtrage / Filter plant
Luftungszentrale / Centrale d’aérage / Ventilation
plant

Heizungszentrale /| Centrale du chauffage / Heat-
ing plant

Schaltwarte / Station de commande |/ Switchboard
Sanitéar-Zentrale / Centrale sanitaire |/ First aid
station

13 Warmwasserbereitung / Préparation de I'eau

chaude / Water heater

Fahrradraum / Local pour vélos [ Bicycle park
Nebenrdaume Kiiche |/ Locaux accessoires a la
cuisine / Pantries

Friseur [ Coiffeur / Hairdresser
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Erdgeschof3 1:600.
Rez-de-chaussée.
Ground level.

Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall
Schilereingang |/ Entrée des éléves / Pupils’
entrance

Umkleiden Erwachsene (100 Wechselzellen) /
Vestiaires des adultes (100 cabines) / Changing
facilities for adults (100 changing-cubicles)
Umkleiden Jugendliche / Vestiaires des jeunes /
Changing, young people

Umkleiden Versehrte / Vestiaires des invalides /
Changing, disabled
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6 Automatische Bulgelgarderobe |/ Garde-robe de
repassage automatique / Automatic lockers
Vorreinigungsraume |/ Locaux de prélavage /
Pre-bathing facilities
Kinderbecken (4,00X4,50 m, Wassertiefe 0,00~
0,50 m) / Bassin pour enfants (4,00%4,50 m, pro-
fondeur de I'eau 0,00-0,50 m) / Children's pool
(4.00X4.50 m., depth of water 0.00-0.50 m)
Nichtschwimmerbecken | Bassins pour non-na-
geurs /| Non-swimmers' pools
1)8,00% 12,5 m, Wassertiefe 1,80-1,00 m
8,00x 12,5 m, profondeur de I'eau 1,80-1,00 m
8.00x12.5 m., depth of water 1.80-1.00 m.
2)10,00% 12,50 m, Wassertiefe 1,00-1,25 m
10,00% 12,50 m., profondeur de I'eau 1,00-1,25 m
10.00 X 12.50 m., depth of water 1.00-1.25 m.
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10 Schwimmerbecken / Bassin de natation / Ordinary
pool
20,00 X 50,00 m, Wassertiefe 1,80-4,50 m
20,00 X 50,00 m, profondeur de I'eau 1,80-4,50 m
20.00 % 50.00 m., depth of water 1.80-4.50 m.

11 Milchbar / Bar a lait / Milk bar

12 Kiche [ Cuisine / Kitchen

13 Cafeteria | Caféteria / Cafeteria

14 Klubraum / Local du club / Club room

15 Terrasse Freibad |/ Terrasse de la piscine ex-
térieure [ Terrace, open-air pool

16 Wohnung / Appartement / Residence

33

Langsschnitt 1:600.

Coupe longitudinal.
Longitudinal secticn

34

Querschnitt 1:600.
Coupe.

Cross section.

35

Obergeschol3 1:600.
Etage supérieur.
Upper level.

Luftraum Eingangshalle / Intérieur hall d'entrée /
Air space, entrance hall

Garderobe Zuschauer |/ Garde-robe des specta-
teurs / Cloakroom, spectators

3 Zuschauertribtine, 300 Sitzplatze und 50 Steh-
platze / Tribune des spectateurs, 300 places assises
et 50 places debout / Grandstands, 300 seats and
50 standing places

Pressetribiine / Tribune de presse / Press gallery
Zuschauerbriicke zu den Beckenumgéngen / Ponts
pour spectateurs conduisant aux pourtours du bas-
sin / Spectators’ bridge to the galleries
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	Erfahrungen bei Planung und Bau von Hallenbädern = Expériences faites lors de la planification et de la construction de piscines couvertes = Experiences gathered in the planning and construction of indoor swimming pools

